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BAD WALDSEE (kik) - In mehreren
innerörtlichen Straßen von Bad
Waldsee gilt infolge der Lärmakti-
onsplanung seit Frühsommer
„Tempo 30“. Auch in Reute und
auf Abschnitten der B 30 wurde
die erlaubte Geschwindigkeit re-
duziert. In der jüngsten Gemein-
deratssitzung wies SPD-Stadtrat
Karl Schmidberger darauf hin,
dass die neuen Tempo-30-Zonen
nicht allen Menschen bekannt
seien. Er forderte die Stadt auf,
die Geschwindigkeit stärker zu
kontrollieren und Blitzer aufzu-
stellen, um „erzieherisch tätig zu
sein“.

Laut Oberbürgermeister Mat-
thias Henne sei der Stadtverwal-
tung die Thematik bekannt. „Wir
sind dran.“ Er kündigte für die
nächste Zeit Kontrollen an. „Den
genauen Plan werde ich aber jetzt
nicht verkünden“, sagte er und
spielte damit darauf an, dass Kon-
trollen besser funktionieren,
wenn sie unangekündigt sind.

Er ergänzte, dass die Stadt be-
wusst etwas Zeit verstreichen
ließ, bis sich die Autofahrer an die
neuen Regeln gewöhnt haben.
„Wir hatten ja gesagt, dass wir mit
Kontrollen erst ein bisschen war-
ten.“ Jetzt sei aber ausreichend
Zeit vergangen, so dass die neuen
Regelungen demnächst kontrol-
liert werden sollen.

Stadt will Tempo 30
kontrollieren 

BAD WALDSEE - Das Waldseer Kol-
pingtheater benötigt in der bevor-
stehenden Spielsaison überra-
schend eine „Auszeit“. Als Grund
dafür führen der langjährige Re-
gisseur Uli Hörmann und Team-
mitglied Roland Metzler „perso-
nelle Ausfälle“ bei den ehrenamt-
lich tätigen Amateur-Schauspie-
lern ins Feld. Bis zuletzt habe man
noch gehofft, im Januar 2024 we-
nigstens ein „kleines Stück mit
weniger Akteuren als gewohnt“
spielen zu können. Im Ergebnis
einer „Krisensitzung“ vor weni-
gen Tagen habe sich jedoch auch
diese Option „zerschlagen“ und
man werde deshalb erst in der
Spielsaison 2024/2025 auf die
Bühne zurückkehren.

Die vielen Waldseer Theater-
freunde, die der Kolping-Crew
seit Jahrzehnten die Treue halten
und bei allen Aufführungen für
ein ausverkauftes Gemeindehaus
sorgen, müssen heuer auf diese
lieb gewonnenen Kulturabende
verzichten. „Wir haben uns diese
Entscheidung gerade wegen un-
serer vielen Theaterfans nicht
leicht gemacht und in den letzten
Wochen und Monaten Sitzung
um Sitzung gehabt und gedacht,
dass vielleicht doch noch etwas
gehen könnte“, räumt Metzler im
SZ-Gespräch zerknirscht ein.
Aber „alles Drehen und Wenden“
habe nichts genützt und die be-
vorstehende Spielzeit im Januar
2024 müsse deshalb definitiv ab-
gesagt werden.

Als Grund dafür nennt Metzler
„mehrere personelle Ausfälle bei
den Spielern aufgrund von Er-
krankungen, großer beruflicher
Inanspruchnahme und anderen
Hindernissen“, die eine gründli-
che Vorbereitung für ein neues
Theaterstück in diesem Herbst
vereitelt hätten. „Der Aufwand
für unsere jährlichen Theaterauf-
führungen ist halt schon be-
trächtlich: Zu den zwei wöchent-
lichen Probenterminen von Okto-
ber bis Januar kommen neben
dem Auswendiglernen der Texte
noch zwei Wochenendproben

und die neun Bühnenauftritte an
drei Wochenenden im Januar hin-
zu – das ist schon eine Größenord-
nung für eine Crew, die nicht jün-
ger wird und der personeller
Nachwuchs mehr als gut täte“,
weiß Metzler. 

Bis zur Pandemie und zunächst
auch nach der zweijährigen Coro-
na-Pause habe man dies trotzdem
alles „gesattelt“ bekommen und in
diesem Frühjahr mit dem Stück
„Frühlingserwachen“ das Publi-
kum wie gewohnt begeistert.
„Aber aktuell wankt unser perso-
nelles Gerüst gewaltig und wir
müssen dringend zusehen, wie wir

zu unserer zehnköpfigen Stamm-
Mannschaft der Generation '50+'
noch ein, zwei jüngere Spielerin-
nen und Spieler verpflichten
könnten, die unsere Truppe lang-
fristig verjüngen“, macht Metzler
deutlich, wie das Waldseer Kol-
pingtheater 155 Jahre nach der ers-
ten Theateraufführung in die Zu-
kunft geführt werden könnte.

Am Schulterschluss der bishe-
rigen Truppe mangele es jeden-
falls nicht, das habe die jüngste
„Krisensitzung“ deutlich ge-
macht. „Wir waren uns alle einig,
dass es mit dem Kolpingtheater
Bad Waldsee weitergehen muss

und dass wir zur Spielzeit 2024/
2025 wieder etwas auf die Bühne
bringen mit Regisseur Hörmann
an der Spitze“, betont Metzler. 

Bei dieser Aussage dürfte vie-
len Theaterfans ein Stein vom
Herzen fallen. Die viel bejubelten
Auftritte des Kolpingtheaters in
der Weihnachtszeit sind bekannt-
lich ein fester Bestandteil des ört-
lichen Kulturlebens. Beim jährli-
chen Vorverkauf im Advent wur-
den Hunderte von Eintrittskarten
als Weihnachtsgeschenk ver-
kauft und die Theaterabende im
katholischen Gemeindehaus wa-
ren ein zentraler gesellschaftli-

cher Treffpunkt für Generatio-
nen von Waldseer Bürgern und
Gästen der Kurstadt. Und natür-
lich auch eine willkommene Fi-
nanzspritze für die örtliche Kol-
pingfamilie, die als Verein mit
diesen Einnahmen soziale Projek-
te unterstützt.

Waldseer Kolpingtheater benötigt heuer eine „Auszeit“

Von Sabine Ziegler 
●

Beim ersten Auftritt nach Corona zeigte das Kolpingtheater im Frühjahr 2023 das bejubelte Stück „Frühlingserwachen“ – nun braucht die Truppe aber eine „Auszeit“
und wird daher erst Anfang 2025 wieder auf die Bühne zurückkehren. ARCHIVFOTO: DIETMAR HERMANUTZ

Wer sich eine Mitarbeit beim
Waldseer Kolpingtheater vor-
stellen könnte, kann sich bei Ro-
land Metzler oder Uli Hörmann
unter roland.metzler@t-online.de
oder uli.hoermann@online.de
melden.

Personelle Probleme Grund für Entscheidung – Auftritte erst wieder im Januar 2025 
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BAD WALDSEE - Nachdem das städ-
tische Alten- und Pf legeheim Spi-
tal in den vergangenen Jahren co-
ronabedingt schwierige Zeiten zu
bewältigen hatte, hat sich die Si-
tuation derzeit wieder verbessert.
Erfreulich ist, dass alle Stellen in
der Einrichtung besetzt sind und
aktuell weder zusätzliche Leih-
noch Honorarkräfte nötig sind,
wie Bürgermeisterin Monika Lu-
dy in der jüngsten Gemeinderats-
sitzung berichtete. 

Aktuell gibt es Probleme mit
dem Aufzug, dieser soll durch ei-
nen neuen ersetzt werden. Das
Spital, das bei der Stadt als Eigen-
betrieb geführt wird, schloss das
Jahr 2022 mit einem Gewinn in
Höhe von rund 48.000 Euro ab. 

Das vergangene Jahr war wie
schon 2020 und 2021 abermals
ein „hartes Jahr“ für die Einrich-
tung, wie Ludy berichtete. Im ers-
ten Halbjahr habe das Coronavi-
rus erneut noch einmal in Atem
gehalten. Die Belegung lag mit 91
Prozent erneut unter dem Wert
aus 2019, als es 97 Prozent waren.
Nach Angaben der Bürgermeiste-
rin werden grundsätzlich stets 95
Prozent als Plangrundlage ange-
nommen. Von den 81 Pf legebet-
ten haben nicht alle belegt wer-
den können, was daran liegt, dass
es in der Einrichtung zu viele
Zimmer mit Doppelbetten gibt. 

Das führt zum Stichwort Lan-
desheimbauverordnung. Dem-
nach müssen für alle Bewohner
Einzelzimmer zur Verfügung ste-
hen. Die Verordnung gilt eigent-

lich schon seit 2009 für Neubau-
ten und für eine umfassende Sa-
nierung von Bestandsbauten gibt
es eine Übergangsfrist. So muss
Bad Waldsee in der städtischen
Alten- und Pf legeeinrichtung bis
2031 die Doppelzimmer in Einzel-
zimmer umwandeln – also in acht
Jahren muss das passiert sein. 

Auf die Frage von FW-Stadtrat
Bernhard Schultes, wie die Stadt
das schaffen möchte, erklärte Lu-
dy, dass daran bereits gearbeitet
werde. Zusammen mit der Heim-
leitung würden mehrere Varian-
ten zur Umsetzung geprüft. An-
fang 2024 will die Verwaltung
dem Gemeinderat konkretere
Pläne vorstellen.

Zu den Zahlen: Die Bilanzsum-
me des Eigenbetriebs Spital be-

trägt zum Jahresende 2022 insge-
samt 3,3 Millionen Euro. Davon
betragen unter anderem rund
738.000 das Eigenkapital und
Rückstellungen 521.000 Euro. Alt-
darlehen wurden laut Ludy ge-
tilgt, es verbleibe eine Schulden-
stand von rund einer Million Euro.

Der erzielte Jahresüberschuss
in Höhe von rund 48.000 Euro
liegt etwas unter den Erwartun-
gen aus dem Wirtschaftsplan, er-
läuterte Ludy. Für die geplante
Aufzugsanierung, die schon statt-
finden sollte, aber erst noch um-
gesetzt wird, rechnet die Stadt
mit 200.000 Euro. Der Gemeinde-
rat hat den Jahresabschluss des
Eigenbetriebs städtisches Alten-
und Pf legeheim Spital für 2022
einstimmig abgesegnet.

Was die Rückzahlungen an er-
haltenen Corona-Hilfen anbe-
langt, die Bad Waldsee für das Spi-
tal in den Jahren 2020, 2021 und
zu einem kleinen Teil in 2022 für
coronabedingte Mehraufwen-
dungen erhalten hatte: Das Ver-
fahren bei der zuständigen Kasse
verzögert sich. 

Für 2020 und 2021 hatte die
Stadt bereits Rückforderungsbe-
scheide für Teile der ausbezahl-
ten Summen erhalten und Wider-
spruch eingelegt (die SZ berichte-
te). Das Verfahren zieht sich
schon eine Weile hin. Wie hoch
der Betrag sein wird, den Bad
Waldsee dann noch zurückzah-
len muss, steht derzeit nicht fest.
Ludy zeigte sich zuversichtlich,
dass nicht die gesamten Rückstel-
lungen gebraucht werden. 

Die ausgezahlten Hilfen belau-
fen sich allein für 2020 auf
642.000 Euro, wie Ludy im Nach-
klapp der Sitzung gegenüber der
SZ erklärte. Für 2021 waren es
rund 561.000 Euro und 2022 ins-
gesamt 246.000 Euro. Somit hat
die Stadt aus dem Schutzschirm
rund 1,45 Millionen Euro für drei
Jahre erhalten.

Um sicher zu gehen, wurden
Rückstellungen gebildet, damit
die Rückzahlungen geleistet wer-
den können. Für 2020 und 2021
wurden 160.000 Euro zurückge-
legt, die sich an den Rückzah-
lungsforderungen orientieren.
Für 2022 liegt noch kein solcher
Bescheid vor, dennoch hat die
Stadt hierfür sicherheitshalber
weitere 52.000 Euro auf der Sei-
te.

Altenheim Spital braucht Aufzug und mehr Einzelzimmer
Im Gemeinderat wurde der Jahresabschluss für 2022 vorgestellt – Dabei gab es weitere interessante Infos

Das Alten- und Pflegeheim Spital zum Heiligen Geist in Bad Waldsee braucht
einen neuen Aufzug. Und es stehen Umbauten zur Erfüllung der Landesheimbau-
verordnung an. FOTO: KARIN KIESEL

Von Karin Kiesel 
●

BAD WALDSEE - Ein Unbekannter
hat eine Frau und ihr Kind in Bad
Waldsee mit einem Messer be-
droht und mit diesem Messer vor
ihnen herumgefuchtelt. Die Mut-
ter hat dem Mann gegen das
Schienbein getreten und ist mit
ihrem Kind auf dem Arm wegge-
rannt. Das war sehr mutig, aber
auch nicht ungefährlich. Etliche
SZ-Leser haben sich daraufhin ge-
fragt, wie man in so einer Situati-
on richtig reagiert. Die „Schwäbi-
sche Zeitung“ hat diese Frage an
die Polizei weitergegeben. Wel-
che Tipps gibt es in solchen Fällen
und wie sollen sich Betroffene in
so einem Moment verhalten? 

Mutig hat sich die Mutter dem
Messerfuchtler entgegengestellt,
das sieht auch Polizeisprecherin
Daniela Baier so. Und außerdem
sei es genau die richtige Reaktion
gewesen. „In dieser Situation hat
sie sich absolut richtig verhal-
ten“, so Baier. Dabei rate die Poli-
zei Helfern und Opfern grund-
sätzlich, sich nicht in Gefahr zu
bringen. „Das ist hier jedoch an-
ders gelagert, da sich die Frau be-
reits in einer gefährlichen Situati-
on befunden hat“, berichtet Bai-
er.

Ganz allgemein rät die Polizei
Menschen in gefährlichen Situa-
tionen dazu, sich selbstbewusst
zu verhalten: „Schreien Sie den
Täter an, Siezen Sie den Täter und

gehen Sie auf Abstand. Umste-
hende werden dadurch womög-
lich auf die Situation aufmerk-
sam und können zu Hilfe eilen“,
heißt es aus dem Polizeipräsidi-
um Ravensburg.

Hierbei sei es besonders wich-
tig, den Täter zu siezen. Der
Grund: Für alle wird dadurch
deutlich, dass er ein Unbekannter
und nicht etwa ein Familienmit-
glied oder Freund ist. „Sobald es
möglich ist, sollte das Opfer oder
ein Zeuge den Notruf wählen und
die Polizei verständigen. Auch
das hat die Frau im vorliegenden
Fall getan“, schildert Baier das in-
stinktiv richtige Verhalten der
Waldseer Mutter. So konnte der
Vorfall für sie glimpflich ausge-
hen.

Polizei rät zu Schreien und
Siezen bei Messerbedrohung

Beamte geben Tipps, wie man 
in so einer Situation richtig reagiert 

Von Wolfgang Heyer 
●

Die Polizei rät Opfern dazu, sich
selbstbewusst zu verhalten.
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